
 
Lyrischer Heidespaziergang 

 
 

 
 
 
 

auf der Gerlinger Heide 
am 13. August 2026 

 
  



 
Er ist’s 

Eduard Mörike, 1829 
 
 
 

Frühling lässt sein blaues Band 
 

Wieder flattern durch die Lüfte; 
 

Süße, wohlbekannte Düfte 
 

Streifen ahnungsvoll das Land. 
 

Veilchen träumen schon, 
 

Wollen balde kommen. 
 

- Horch, von fern ein leiser Harfenton! 
 

Frühling, ja du bist’s! 
 

Dich hab’ ich vernommen! 
  



 
Abendstille 

Friedrich Rückert, 1838 
 
 
 

Die Schwalbe schwingt zum Abendliede 
 

Sich auf das Stänglein unterm Dach, 
 

Im Feld und in der Stadt ist Friede, 
 

Fried' ist im Haus und im Gemach. 
 
 
 

Ein Schimmer fällt vom Abendrote 
 

Leis in die stille Straß' herein 
 

Und vorm Entschlafen sagt der Bote 
 

Es werd' ein schöner Morgen sein. 
  



Reisen 
Ludwig Uhland, 1824 

 
Reisen soll ich, Freunde! reisen, 

Lüften soll ich mir die Brust? 
Aus des Tagwerks engen Gleisen 
Lockt ihr mich zu Wanderlust? 
Und doch hab ich tiefer eben 
In die Heimat mich versenkt, 
Fühle mich, ihr hingegeben, 
Freier, reicher, als ihr denkt. 

 

Nie erschöpf ich diese Wege, 
Nie ergründ ich dieses Tal, 
Und die altbetretnen Stege 
Rühren neu mich jedesmal; 

Öfters, wenn ich selbst mir sage, 
Wie der Pfad doch einsam sei, 
Streifen hier am lichten Tage 
Teure Schatten mir vorbei. 

 

Wann die Sonne fährt von hinnen, 
Kennt mein Herz noch keine Ruh, 

Eilt mit ihr von Bergeszinnen 
Fabelhaften Inseln zu; 

Tauchen dann hervor die Sterne, 
Drängt es mächtig mich hinan, 

Und in immer tiefre Ferne 
Zieh ich helle Götterbahn. 

 

Alt′ und neue Jugendträume, 
Zukunft und Vergangenheit, 

Uferlose Himmelsräume 
Sind mir stündlich hier bereit. 

Darum, Freunde! will ich reisen; 
Weiset Straße mir und Ziel! 
In der Heimat stillen Kreisen 

Schwärmt das Herz doch allzuviel.  



 
Auf der Lichtung 

Christan Wagner, 1885 
 
 
 

Sommermittag auf dem Hochwald brütet, 
Aber auf der Lichtung treu behütet 

Vom Geflechte dunkler Brombeerranken, 
Wachen auf des Waldes Lichtgedanken. 

 
 

Falter sind es, die so farbenprächtig, 
Auf der Lichtung, sonnig halb und nächtig, 

Diese Brombeerblüten still umbeben, 
Purpurdisteln geistergleich umschweben. 

 
 

Sagt mir an ihr stillen Geisterfalter 
Auf der Lichtung: Wie viel Zeitenalter 

Ihr im Banne laget bei den Toten, 
Eh ihr wurdet solche Wunderboten?  



 
Über die Heide 

Hermann Löns, 1901 
 
 
 

Über die Heide sind wir gegangen, 
Und die Heide war blütenleer, 

Goldene Käfer flogen schimmernd 
Auf dem Sande vor uns her. 

 
 

Alle Fuhrenzweige blühten, 
Und die Heidelerche sang 
Aus der wolkenlosen Höhe 
Süß zu unserm Heidegang. 

 
 

Einen Busch von goldenem Ginster 
Hieltest du in deiner Hand, 

Den ich an dem Hünengrabe 
Zur Erinnerung dir band. 

 
 

Zur Erinnerung an die Stunde, 
Die in uns noch lange glüht, 

Wenn an deinem Ginsterstrauße 
Alle Blumen sind verblüht. 

  



 
Manchmal 

Hermann Hesse, 1904 
 
 
 

(urheberrechtsgeschützter Text) 
  



Nun ruhen alle Wälder 
Paul Gerhardt, 1647 

 
Nun ruhen alle Wälder, 

Vieh, Menschen, Städt und Felder, 

Es schläft die ganze Welt; 

Ihr aber, meine Sinnen, 

Auf, auf, ihr sollt beginnen, 

Was eurem Schöpfer wohlgefällt 

 

Wo bist du, Sonne, blieben? 

Die Nacht hat dich vertrieben, 

Die Nacht, des Tages Feind. 

Fahr hin! Ein andre Sonne, 

Mein Jesus, meine Wonne, 

Gar hell in meinem Herzen scheint. 

 

Der Tag ist nun vergangen, 

Die güldnen Sterne prangen 

Am blauen Himmelssaal; 

Also werd ich auch stehen, 

Wann mich wird heißen gehen 

Mein Gott aus diesem Jammertal. 

 

Der Leib eilt nun zur Ruhe, 

Legt ab das Kleid und Schuhe, 

Das Bild der Sterblichkeit; 

Die zieh ich aus, dagegen 

Wird Christus mir anlegen 

Den Rock der Ehr und Herrlichkeit. 

Das Haupt, die Füß und Hände 

 

Sind froh, daß nun zum Ende 

Die Arbeit kommen sei. 

Herz, freu dich, du sollst werden 

Vom Elend dieser Erden 

Und von der Sünden Arbeit frei. 

 

Nun geht, ihr matten Glieder, 

Geht hin und legt euch nieder, 

Der Betten ihr begehrt. 

Es kommen Stund und Zeiten, 

Da man euch wird bereiten 

Zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 

 

Mein Augen stehn verdrossen, 

Im Nu sind sie geschlossen. 

Wo bleibt denn Leib und Seel? 

Nimm sie zu deinen Gnaden, 

Sei gut für allen Schaden, 

Du Aug und Wächter Israel'. 

 

Breit aus die Flügel beide, 

O Jesu, meine Freude, 

Und nimm dein Küchlein* ein! 

Will Satan mich verschlingen, 

So lass die Englein singen: 

Dies Kind soll unverletzet sein. 

 

Auch euch, ihr meine Lieben, 

Soll heute nicht betrüben 

Kein Unfall noch Gefahr. 

Gott laß euch selig schlafen, 

Stell euch die güldnen Waffen 

Ums Bett und seiner Engel Schar. 


